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Die Jagdstreckenentwicklung des Feldhasen (Lepus europaeus 
PALLAS) von 1959 bis 1993 in der alten Bundesrepublik Deutschland 
in Abhängigkeit von der Landwirtschaftsstruktur

Einleitung
Als Kulturfolger wurde der Feldhase eine der 
häufigst zu beobachtenden Wildarten der 
Feldflur. Diese Kulturlandschaft bot ihm an­
scheinend all die notwendigen Requisiten, die 
er zu seinem Wohlbefinden brauchte. Warum 
sonst konnte er hier als Kulturfolger außerhalb 
seines ursprünglichen Verbreitungsgebietes, 
der curasischen Steppe, seine höchsten Dich­
ten erreichen. Den Jagdstrecken nach zu urtei­
len. macht er sich aber mittlerweile als eine 
der häufigsten Wildarten der Feldflur in ihr 
rar, denn gegenüber den 60er Jahren haben die 
Feldhasenstrecken bundesweit abgenommen. 
Es wurden Erklärungen in der Parasiten- oder 
Krankheitsbelastung ( F o r s t n e r  und Il g  1982, 
A l l g ö w e r  1987, G a v i e r  und M ö r n e r  1989), 
der Jagd ( P e g e l  1986) und der Dichte der 
Beutegreifer ( S p i t t l e r  1972) gesucht. Andere 
Autoren haben die Populationsdichte des Feld­
hasen in Beziehung zu Veränderungen der 
Landschaft ( S c h r ö p f e r  und N y e n h u i s  1982, 
P f i s t e r  1984, T a p p e r  u . B a r n e s  1983) unter­
sucht und abundanzdynamische Daten erho­
ben ( R i m a t h e  1977). Interdisziplinäre Arbei­
ten zum Feldhasen, die viele Aspekte dieser 
Wildart behandeln, stammen von S c h n e i d e r  
1978, P f i s t e r  1979, Z ö r n e r  1981. P e g e l  

1986 und S p ä t h  1989.
Ziel der vorliegenden Arbeit soll nun sein, in 
der alten Bundesrepublik Deutschland die Ab­
hängigkeit des Feldhasen von der Landwirt­
schaftsstruktur mit Hilfe vorliegender statisti­
scher Angaben zu überprüfen und mögliche 
Zusammenhänge aufzuzeigen.

Methode
Aufzeichnungen über die Feldhasenstrecken 
liegen für die Flächen Deutschlands seit 1936 
vor, mit fortlaufenden Jahreswerten seit 1958 
für die alte Bundesrepublik (alte BRD), ab 
1960 für die ehemalige DDR. Allerdings be­
trifft dies nicht alle heutigen Bundesländer. So 
sind die Streckenergebnisse Bayerns erst seit 
1969 registriert und die Jagdstreckenangaben 
in den neuen Bundesländern aufgrund der 
Umstrukturierung des Jagdwesens Anfang der 
90er Jahre lückenhaft. Auch sind die Jagd- 
strecken der ehemaligen DDR nicht auf die 
neuen Bundesländer übertragbar. Die betref­
fenden Bundesländer werden daher bei der 
Aufzeichnung einer Streckenkurve des Bun­
desgebietes ab 1959 ausgeklammert, weil sich 
andernfalls ein verfälschter Trend ergeben 
könnte. Darüberhinaus liegen auch die Daten 
zu der Landwirtschaftsstruktur, die für die 
vorliegende Arbeit für die ehemalige DDR 
benötigt werden, nicht in der detaillierten 
Form vor, wie sie vom Statistischen Bundes­
amt der Bundesrepublik Deutschland für das 
Gebiet der alten BRD erhoben worden sind. 
Eine Vergleichbarkeit ist hier somit auch nicht 
gegeben.
Grundlage für die Darstellung der Entwick­
lung des Feldhasenbestandes sind für die alte 
BRD ohne Bayern die Jagdstrecken ab 1959, 
die seit Jahren regelmäßig in den Hand­
büchern des Deutschen Jagdschutzverbandes 
veröffentlicht werden. Aus Gründen der besse­
ren Vergleichbarkeit werden die Jagdstrecken 
pro 100 Hektar landwirtschaftlich genutzter
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Fläche berechnet. Dieses Vorgehen eliminiert 
die mögliche Abnahme von Lebensraum als 
Verminderungsfaktor. Ihnen vergleichend ge­
genübergestellt werden die landwirtschaftlich 
genutzten Flächen (LF), die Nutzungsarten 
und die Betriebsgrößen der alten BRD ohne 
Bayern nach Angaben des Statistischen Bun­
desamtes der Bundesrepublik Deutschland 
von 1959 bis 1993. Mit Hilfe dieser Angaben 
wird in Anlehnung an E n g e l h a r d t  u.a. 
(1985) der Agrarstrukturkoeffizient berechnet 
und in Korrelation zu den Feldhasenstrecken 
entsprechender Jahre gestellt. Der Agrarstruk­
turkoeffizient steht für die Strukturvielfalt in 
der Agrarlandschaft.
Der Agrarstrukturkoeffizient ermittelt sich 
wie folgt: Aus den prozentualen Flächenantei­
len der Nutzungsarten wird die Flächendiver-

sität (Basis natürlicher Logarithmus ln) be­
rechnet und durch die mittlere Betriebsgröße 
(landwirtschaftlich genutzte Fläche dividiert 
durch die Betriebsanzahl) und den prozentua­
len Flächenanteil der bedeutendsten Nut­
zungsart dividiert ( 1()0%=1.()0). Feldfrüchte, 
die unter anderem aufgrund der geringen An­
baufläche in der Statistik nicht durchgehend 
aufgeführt worden sind, gehen bei der Berech­
nung bei „Sonstige Ackerflächen., mit ein, da 
sich sonst Verfälschungen im Gesamtbild er­
gäben.

Die Entwicklung der Feldhasenstrecken 
von 1959 bis 1993
Abbildung 1 stellt die Entwicklung der Feldha­
senstrecken in der alten BRD ohne Bayern

Jagdjahre

Abb. I D ie E ntw icklung  der F eldhasenstrecken von 1959/60 b is 1993/94 a u f  dem  G ebiet d er  a llen Bundesrepublik  
D eutsch land  ohne Bayern. A us G ründen d er  Vergleichbarkeit werden d ie  Jagdstrecken nu r a u f  d ie landw irtschaftlich ge­
nutzten F lächen bezogen. L inearer Trend: r= -0 .7S ; r -= 0 ,6 l: p=O.OOI; FG =33. B ei N ichtberücksichtigung der starken  
A bw eichungen von 1962/63 und  I979/S0: r= -0 ,8 8 ;r -= 0 ,76; p = 0 ,0 0 l;  FG =33. P olynom ischer Trend: r=-l).B4; r-=0,61; 
A usw ertungen nach A ngaben von Wiese 1995 und  1984 und  nach Angaben der S tatistischen Jahrbücher der Bundesrepu­
blik D eutsch land  von I9 6 0  b is 1994.
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dar. Sie hat einen ähnlichen Verlauf wie in den 
einzelnen Bundesländern, wenn auch die Ten- 
denz der Streckenergebnisse nicht immer dem 
allgemeinen Trend folgt, der für das gesamte 
Bundesgebiet gilt (Pegel 1986). Die Stetigkeit 
der Abnahme wird, abgesehen von normalen 
jährlichen Schwankungen, durch einen über­
proportionalen Dichteabfall in den Jahren 
1962 63 und 1979/80 unterbrochen, der in den 
nachfolgenden Jahren wieder ausgeglichen 
wird. Das heißt, die Streckenergebnisse stei­
gen für kurze Zeit, um sich dann aber wieder 
in die gesamtheitlich abnehmende Tendenz 
einzulügen. Dieser Sachverhalt wird in Abbil­

dung 1 durch den Vergleich der polynomi­
schen mit der proportionalen Kurve und dem 
Streckenverlauf besonders deutlich.

Die Landwirtschaftsstruktur 
von 1959 bis 1993

Nutzungsarten

Die Abbildung 2 zeigt von 1959 bis 1993 in 
der alten BRD ohne den Flächenanteil Bay­
erns den drastischen Rückgang der erfaßten 
landwirtschaftlich genutzten Fläche. Bei 
einem Vergleich der Hauptnutzungsarten wei-
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. \bb. 2: A n te il der B odennut:im gshauptarten  an der landw irtschaftlich  genutzten  F läche in d er  a lten B undesrepublik  
I K u tsch land  ohne Bayern. I eriinderungen von I 960 b is 1993. A usw ertung nach A ngaben der S ta tistischen Jahrbücher  
der B undesrepublik D eutsch land  von I9 6 0  bis 1994.
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Tabelle I D ie Veränderung d er  B odennutzungshauptarten  von 1959 b is 1993. A usw ertungen nach den Angaben der 
Statistischen Jahrbücher der B undesrepublik D eutschland von 1960 bis 1994.

Jahr Ackerland Weiden Wiesen Sonderkulturen

1959 56,5% 19,0% 23.1% 1,4%
1971 57.4% 20,6% 20,1% 1.9%
1982 59,8% 22,2% 16,2% 1,8%
1993 62.7% 22.3% 13,1% 2,0%

sen die Wiesen 1993. bezogen auf die Gesamt­
fläche von 1959, mit 12,5 % gegenüber der 
Ackerfläche mit 5.5 % und den Weiden mit 1,0 
% einen überdurchschnittlichen Verlust auf. 
Der Anteil der Sonderkulturen (im wesentli­
chen Rebland) blieb annähernd gleich.

Das Flächenverhältnis von Ackerland zu Wei­
den zu Wiesen und zu Sonderkulturen ver­
schiebt sich, bezogen auf die einzelnen Jahre 
von 1959 bis 1993, entsprechend zuungunsten 
der Wiesen hin zu Ackerland Weiden und 
Sonderkulturen (Tab.l).
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Auf der Ackerfläche entwickelten sich in die­
sem Zeitraum die Anbauverhältnisse der ein­
zelnen Nutzungsarten folgendermaßen (Ab­
bildung 3, Tabelle 5):
Der Futterpflanzenanbau nimmt an der Acker- 
llüehe von 1959 bis 1993 von 12.7% um 2% 
zu. Bei den Futterpflanzensorten stieg der 
Anbau von Grünmais von 4.0% der Futter­
pflanzenanbaufläche in 1959 auf 75.0 % in 
1993. Gleichzeitig verringerte sich der Anteil 
von Klee, Kleegras und Luzerne kontinuier­
lich von 67,0% in 1959 auf 15.0% in 1993. 
Die Fläche für Gras zum Mähen und zum Ab­
weiden auf dem Ackerland nahm, bezogen auf 
die Futterpflanzenanbaufläche der angegebe­
nen Jahre, von 25% auf 10 % ab.
Hbenso auffällig wie die oben erläuterte Nut- 
zungsartenverschiebung im Futterpflanzenan­
bau ist die der Hackfrüchte. Ihr Anteil nahm 
von 23% der Ackerfläche im Jahr 1959 auf 
10.6% in 1993 ab. Betrug der Anteil der Run- 
kelrüben/Kartoffeln an der Ackerfläche 1959 
noch 5.6%/13,3%, so wiesen sie im Jahre 
1993 nur noch l,9%/3.4% dieser Nutzungsar­
ten auf. Demgegenüber nahm die Fläche des 
Zuckerrübenanbaues von 3,2% in 1959 auf 
5.2% in 1993 zu.
Mit 5,5% Anbaufläche in 1993 haben sich

Raps und Rübsen zu bedeutenden Kulturarten 
entwickelt.
Neben den Futterpflanzen stellt das Getreide 
den höchsten Anteil an der bewirtschafteten 
Ackerfläche. 1959 beträgt die Anbaufläche 
61,9%, in den 80er Jahren ca. 70% und 1993 
immerhin noch 51,1% der Ackerfläche. Das 
Verhältnis von Roggen : Gerste : Hafer : Wei­
zen mit 31 : 21 : Ts : 30 in 1959 hat sich mit 
9 : 40 : 9 : 42 in 1993 zugunsten von Weizen 
und Gerste verändert.
Der Nutzungstyp »Sonstige Ackerflächen« 
faßt in der Abbildung 3 unter anderem sonsti­
ge Handelsgewächse, Hülsenfrüchte, sonstige 
Hackfrüchte, sonstige Futterpflanzen, Meng­
getreide, Körnermais u.a. zusammen. 1993 
sind zusätzlich - deshalb die sprunghafte Zu­
nahme - Brachflächen, für die eine Entschädi­
gung gezahlt wird, mit eingegangen. Insge­
samt hat die vom Statistischen Bundesamt der 
Bundesrepublik Deutschland aufgeführte An­
zahl der Nutzungsarten von 1959 bis 1993 von 
43 auf 28 abgenommen.

Die Betriebsgrößenstruktur

Angesichts der Anbauverschiebungen bei den 
Nutzungsarten ist zu hinterfragen, ob sich

Tabelle 2 D urchschnittliche G röße der landw irtschaftlichen  B etriebe von 1959 bis 1995. A usw ertungen nach den  
Ingaben der Statistischen Jahrbücher der B undesrepublik D eutsch land  von I9 6 0  b is 1994.

Jahr
1 ha < 10 ha

Größenklassen
10 ha < 20 ha 20 ha < 50 ha > 50 ha

1959 3,97 13,92 29,30 80,73
1971 4.05 14.53 29.27 79.65
1982 3.99 14,60 31.04 78,17
1993 3.95 14,50 32,58 82.40

Tabelle 3 Entwicklung der Anzahl der Betriebe von 1959 bis 1993. Darstellung in Größenklassen. 
Angaben der Zu- oder Abnahme, bezogen au f ¡959 in %. Auswertungen nach den Angaben der Statisti­
schen Jahrbücher der Bundesrepublik Deutschland von I960 bis 1994.

Jahr Größenklassen
1 ha < 10 ha 10 ha < 20 ha 20 ha < 50 ha > 50 ha

1959 775504 183383 87352 14057
1971 398846 155236 125297 18589
1982 256507 97709 123238 29576
1993 170720 59613 88579 48223

Differenz: -78% -67% 1% 243%
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Tabelle 4 Entwicklung der landwirtschaftlich genutzten Fläche in 1000 ha von 1050 bis 1003. Darstel­
lung in Größenklassen. Angaben der Zu- oder Abnahme, bezogen auf 1050 in %. Auswertungen nach den 
Angaben der Statistischen Jahrbücher der Bundesrepublik Deutschland von 1060 bis 1004.

Jahr
1 ha < 10 ha

Größenklassen
10 ha < 20 ha 20 ha < 50 ha > 50 ha

1959 3077,96 2553.4 2559,7 1134,8
1971 1617,2 2256.3 3667,1 1480.6
1982 1022,5 1426,6 3825,9 2311,9
1993 674,1 864.1 2885,6 3973,5

Differenz: -78% -66% 13% 250%

ähnliche Veränderungen bei der Betriebs- 
größenstruktur der landwirtschaftlichen Be­
triebe ergeben haben. Die Tabellen 2, 3, 4 
sowie Abbildung 4 zeigen, daß die Anzahl und 
die dazugehörigen landwirtschaftlich genutz­
ten Flächen der Betriebsgrößenklassen von 0 
bis unter 10 ha und von 10 bis unter 20 ha von 
1959 bis 1993 bei gleichbleibender durch­
schnittlicher Größe bis zu 78% zurückgingen.

Demgegenüber ist gleichzeitig die Zahl der 
Betriebe in der Klasse von 50 ha und mehr um 
243%. die ihr zugeordnete landwirtschaftlich 
genutzte Fläche um 250 % gestiegen. Die 
durchschnittliche Größe dieser bewirtschafte­
ten Betriebe stieg jedoch nur geringfügig von
80.7 auf 82.4 ha. Die Entwicklung bei den Be­
trieben von 20 bis unter 50 ha verzeichnet im 
Gegensatz zu den anderen Betriebsklassen so-

.-!/>/>. 4 A nzah l der B etriebe m it der dazugehörigen  G röße der landw irtschaftlich genutzten  F läche (LF) in der alten  
B undesrepublik D eutsch land  ohne Bayern. E n tw icklung  d er  G rößenklassen von 1060 b is 1003. A usw ertung  nach Anga­
ben der S ta tistischen Jahrbücher der B undesrepublik D eutsch land  von 1050 bis 1094.
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wohl eine Zunahme von 1959 bis 1982 als 
auch eine Abnahme von 1982 bis 1993 bei der 
Zahl der Betriebe und der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche bei insgesamt leichter Zu­
nahme der mittleren Größe der Fläche.

Diskussion

Die Jagdstrecken können als relatives Maß für 
die Herbstdichte einer bejagten Niederwild- 
population gewertet werden (S c h ä f e r s  1996). 
Sie stellt bei genügend langer Aufzeichnung 
einen Trend der Populationsentwicklung dar 
(R m c iih o l f  1981). Die Analyse der Jagd- 
streckenergebnisse der letzten 35 Jahre zeigt 
mit Hilfe der polynomischen Regressionskur- 
ve (r2 = 0.70)langjährige Zyklen mit einer ins­
gesamt abnehmenden Tendenz, die aber auch

mit r= -0 .7 8  und einem Bestimmtheitsmaß 
von r2 = 0,61 auf dem 0,1 % Niveau für eine li­
neare Korrelation signifikant ist (Abbildung 1). 
Bei Nichtberücksichtigung der extremen 
Streckenabweichungen der Jahre 1962/63 und 
1979/80 ergibt sich nach dieser statistischen 
Korrektur ein deutlich hochsignifikanterer 
linearer rückläufiger Trend mit r= -0 ,8 8 , 
r2= 0,76 bei p =  0,1%, der in eine durch­
schnittliche relative Dichte von 5.3 erlegten 
Feldhasen pro 100 ha Anfang der 90er Jahre 
mündet. Den Ausführungen zum Einfluß der 
Witterung auf die Feldhasenstrecken von B re- 
sin sk i 1976, S pit t l e r  1976; E ib er l e  und 
M a tter  1982 und P eg el  1986 folgend, sind 
die Jagdstreckeneinbrüche vermutlich sowohl 
auf die naßkalten Frühjahre als auch auf die 
Kälte- und Schneewinter dieser Jahre zurüek-

Landwirtschaftlich genutzte Fläche in 1000 ha vonZL959 bis 1993

. I/>/)..V Landwirtschaftlich  genu tzte  F läche (LF) um I F eldhasenstrecken in der alten B undesrepublik D eutschland ahne  
Bayern. Z usam m enhang zw ischen der landw irtschaftlich  genutzten  F läche und  den Feldhasenstrecken der Jahre von 
1939 b is 1993: r= -0,79; r- =0,63; p= (),1)01: F G  =33. Bei N ichtberücksichtigung d e r  starken  A bw eichungen van 
1962 63 und  1979/80: r= 0,88; r-= 0 ,77; p = 0 .0 0 l; FG=33. A usw ertungen nach A ngaben van Wiese 1993 und 1984 und  
mich A ngaben d er  Statistischen Jahrbücher der B undesrepublik D eutschland van I9 6 0  bis 1994.
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zuführen. Von Januar bis März 1979 lag allein 
in Norddeutschland an 72 Tagen eine Schnee­
decke bei extremer Kälte (H o l z a p fe l  u.a. 
1984). Insgesamt werden die jährlichen 
Schwankungen der Hasenstrecken von den 
Autoren mit dem jährlichen Witterungsverlauf 
erklärt. Ursächliche Zusammenhänge sind in 
der Einflußnahme der Krankheiten und Parasi­
ten. des Nahrungsangebotes, des Ernteverlau­
fes. aber auch der Prädatoren auf den Hasen­
bestand zu sehen. Derartige Verluste könnte 
der Feldhase aber auf Grund seines großen 
Fortpflanzungspotentials ohne weiteres kom­
pensieren, so daß sich die Fluktuationskurve 
langjährig um eine mittlere Dichte bewegen 
müßte. Liegt jedoch die jährliche Zuwachsrate 
mehrere Jahre unter der mittleren durch­
schnittlichen Sterblichkeitsrate, nimmt die 
Bestandsdichte kontinuierlich ab. Dieser 
Sachverhalt ergibt sich vermutlich im lang­
jährigen Mittel seit Anfang der 70er Jahre 
(Abbildung 1).
Ca. 18% der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche gingen seit 1959 in der alten BRD 
(ohne Bayern) verloren. Wie die Abbildung 5 
zeigt, besteht bei einem Korrelationskoeffizi­
enten von -0,80 (p=0.1%, FG=33) ein hoch­
signifikanter Zusammenhang. Vor allem im 
Bereich der Ballungszentren, wie zum Bei­
spiel Hamburg mit einem Rückgang um ca. 
40% der LF seit 1960, hat sich der Lebens­
raum des Feldhasen drastisch verringert. Ob­
wohl der Verlust ehemaliger Lebensräume des 
Feldhasen vor allem durch Versiegelung der 
Landschaft sicherlich mit einer der Gründe für 
die negative Entwicklung der Streckendichten 
sein wird, hätte sich aber der aus dem Lebcns- 
raumverlust insgesamt resultierende Rück­
gang der Feldhasenstrecken bei Umrechnung 
der Strecken auf 100 ha LF weitestgehend bis 
dato mehr oder weniger wieder relativiert 
haben müssen.
Vor dem Hintergrund einer bundesweiten Re­
duzierung der Anzahl der Nutzungsarten bei 
gleichzeitiger drastischer Erhöhung der An­
baufläche einzelner Feldfrüchte mit einer im­
pliziert verringerten Fruchtfolge (Abbildung 
3) seit 1959 hat sich die Feldhasenstrecke dra­
stisch verringert. Der Zusammenhang zwi­
schen der Bodennutzungsdiversität und der 
Streckenhöhe läßt sich mit r=(),55 auf dem 5%

Niveau und einem Freiheitsgrad von 16 mit 
Hilfe der gemittelten statistischen Angaben 
der Jahre von 1959-1963 und 1989-1993 der 
Flächenländer der Bundesrepublik für die alte 
BRD ohne Bayern erklären. Für bayrische Ver­
hältnisse ermittelten E n g e l h a r d t  u.a. (1985) 
ebenfalls eine positive Korrelation zwischen 
der Höhe der Jagdstrecken und der Bodennut­
zungsdiversität. S päth  (1989) für die Ober­
rheinebene sowie T a pp e r  und B a r n e s  (1983) 
für ein englisches Versuchsrevier kamen bei 
einem Vergleich zwischen der Hasendichte 
und der Bodennutzungsdiversität zu ähnlichen 
Ergebnissen.
Der Nutzungsartenvielfalt kommt vor allem 
während der zügigen und aufeinanderfolgen­
den Ernte- und Bodenbearbeitungsphasen auf 
dem Ackerland zwischen Juni und November 
besondere Bedeutung zu. Je höher der Feld­
früchteanteil desto geringer ist die Gefahr des 
von O n d e r sc h e k a  u . G a ttin g er  (1976) be­
schriebenen Ernteschocks. Denn die für den 
ortstreuen Feldhasen wichtigen Deckungs­
und Nahrungsflächen verschwinden dann 
nicht innerhalb weniger Tage. Streßähnliche 
Situationen mit ihren negativen Folgen für den 
Feldhasenbestand werden so insgesamt mini­
miert. Nahrungsengpässe während der Ernte- 
und Bestellzeit treten dann kaum auf. Dieses 
kommt auch bei der von S c h r ö p f e r  und Ny- 
e n h u is  (1982) errechneten Korrelation zwi­
schen Landschaftsstrukturelementen und Ha­
sendichten zum Ausdruck. Agrarräume mit 
einem Getreideanteil von mehr als 50%, der 
zu Lasten der Nutzungsartenvielfalt geht, sind 
für den Feldhasen nicht mehr optimal.
Vor diesem Hintergrund sind auch die Korrel- 
lationskoeffizienten zwischen den Hasen­
strecken und den Flächenanteilen wichtiger 
Nutzungsarten in der Tabelle 5 zu sehen. Ihr 
ist weiter der Vergleich der vorliegenden Er­
gebnisse mit den Ergebnissen anderer Autoren 
und deren Einschätzung hinsichtlich der ein­
zelnen Nutzungsarten auf den Fcldhasenbe- 
stand zu entnehmen. Die erheblichen Unter­
schiede lassen sich zum Teil auf die Generali­
sierung der vorliegenden Arbeit und auf die 
unterschiedlichen Regionen mit ihren land­
schaftstypischen Bedingungen zurückführen. 
Generell ist jedoch, wie in der vorliegenden 
Arbeit (Tabelle 5) und von S pä th  (1989) und
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T a b e lle  5  E n tw  ic k lu n g  u n d  V erg le ich  p r o z e n tu a le r  A n te i le  w ic h t ig e r  N u tz u n g s a r te n  in  "<> vo n  W O  d e r  L E  
K o r re la tio n  z w is c h e n  d e n  J a g d s tr e c k e n  u n d  d e n  F lä c h e n a n te i le n  w ic h t ig e r  K u ltu r a r te n  vo n  1 9 5 9  b is  19 9 3  
bei einem F r e ih e i ts g r a d  vo n  33. V erg le ich  z u  a n d e r e n  A u to r e n :  *Scuröpfer u .a . (1982), Engelhardt u .a .
( 1935). Sp ä t h  (1 9 8 9 ). + : p o s i t i v e  K o r re la tio n . - :  n e g a t iv e  K o r re la tio n . A u s w e r tu n g e n  n a c h  d e n  A n g a b e n  
der S ta t is t is c h e n  J a h r b ü c h e r  d e r  B u n d e s r e p u b lik  D e u ts c h la n d  vo n  I 9 6 0  b is  1 9 9 4  u n d  n a c h  d e n  A n g a b e n  
von IV iese  1 9 8 4  u n d  1994 .

Nutzungsart Nutzungsarten in % 
1959 "  1993

Korrelationen 
p in % r Schröpfer

andere Autoren 
* Engelhardt* Späth*

Wintergetreide + + +
Winterweizen 8.04% 12.63% 0,1 -0,65
Winterroggen 10,33% 3,16% 0.1 0,76
Wintergerste 2.14",, 8.11% 0,1 -0,64
Wintermenggetreide 0.48% 0.07% 0.1 0.72
Sommergetreide +
Sommerweizen 0.89% 0.37% 1 0.42
Sommerroggen 0.31% 0.1 0,78
Sommergerste 3,53% 4.07% 5.0 n.s.
Sommermenggetreide 3,15% 2,11% 0,1 0,65
Hafer 5.79% 2.49% 0.1 0.70
Raps und Rübsen 0.23% 3.84% 0.1 -0.73 +
Mais 0.22% 9.24% 0.1 -0.77 - -

Klee. Kleegras,
Klee/Luzeme 3,83% 0,72% 0.1 0,67 +
Weiden 19.08% 9.29% 0.1 0.59 + - +
Wiesen 23.17% 13,10% 0.1 0,76 - - -

Mähweiden 13.03% 0.1 -0,57 + - +
( irasanbau zum
Abmähen 2,17% 1,31% 0.1 0,58
Kartoffeln 7,44% 2,10% 0,1 0,66
Runkelrüben 3.33% 0,18% 0,1 0,75 - +
Zuckerrüben 2.30% 3.48% 0.1 -0,52 + + +
1 lülsenfrüchte 0.29% 0.30% 5,0 n.s. +
Sonstige
1 landelsgewächse 0,55% 0,1 0,55 + +

Schröpfer und Nyenhuis (1982) auch festge­
stellt, zu bemerken, daß bei zu hohen Flächen­
anteilen einzelner Nutzungsarten sieh diese 
negativ auf den Feldhasenbestand auswirken. 
Aufgrund des insgesamt hohen Flächenantei­
les an der Ackerfläche der alten BRD dürfte 
dieses vor allem in den Hauptanbaugebieten 
für Winterweizen, Wintergerste und mit ihnen 
im Fruchtwechsel für den Raps, aber auch für 
den Zuckerrübenanbau und den Anbau von 
Mais zutreffen. Mais wirkt sich vor allem 
durch seine Wildkrautfreiheit und der von der 
Ernte bis zum nächsten Frühjahr verbleiben­
den Schwarzbrache negativ auf den Hasenbe­
stand aus. Nach Späth (1989) sind Mais­

flächen für den Hasen nur im Mai als Nah­
rungsplätze attraktiv. Vor dem Spritztermin 
werden neben den jungen Maispflanzen auch 
Gräser und Wildkräuter verbissen.
Trifft großflächiger Wintergetreideanbau nicht 
zu, so wird ihm eine positive Wirkung auf den 
Feldhasenbestand bescheinigt ( E n g e l h a r d t  
u.a. 1985, S c h r ö p f e r  und N y e n h u i s  1982, 
F r y l e s t a m  1980). Die Begründung ist vor 
allem in der Nahrungspräferenz des Feldhasen 
über das Winterhalbjahr zu suchen. Nach 
B r ü l l  (1973) ernährt sich der Feldhase 
während dieser Zeit vornehmlich von Kultur­
pflanzen. wobei das Wintergetreide eine zen­
trale Stellung einnimmt, die auf ihre jahres-
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zeitlich bedingte Dominanz gegenüber ande­
ren Pflanzenarten zurückzurühren ist. Nach 
P e g e l  (1986) haben Wintergetreide und Grün­
land zunächst einmal einen dichtesteigemden 
Effekt, der sieh tendenziell aber ins Gegenteil 
kehrt, wenn mehr als ein Drittel der Jagdre­
vierfläche erreicht wird. Zu bedenken ist je­
doch. daß sich Grünland und Ackerland auf 
derselben Fläche ausschließen. Mit einer 
Flächenzunahme beim Ackerbau und hier ins­
besondere beim Getreide ist meistens eine Ab­
nahme beim Grünland zu verzeichnen (Abbil­
dung 2 und 3. Tabelle I ). Roggen, Menggetrei­
de, Hafer, Sommerweizen und Klee, Kleegras 
und Luzerne haben in der Regel flächenmäßig 
kaum mehr eine Bedeutung (Abbildung 3 u. 
Tabelle 5). Sie wirken positiv auf den Hasen­
bestand. obwohl sie regional durch einen zu 
hohen Flächenanteil, wie z.B. das Sommerge­
treide in bayrischen Untersuchungsgebieten 
( E n g e l h a r d t  u.a. 1985), eine negative Rolle 
spielen können. Für Wiesen und Kleefelder 
gibt S p ä t h  (1989) einen dichtesteigernden Ef­
fekt bei einem Anteil von bis zu einem Drittel 
an der Gesamtfläche an. E n g e l h a r d t  u.a. 
(1985) weisen ebenfalls beim Klee und auch 
bei den Futterrüben einen positiven Effekt 
nach. Nach S c h r ö p f e r  und N y e n h u i s  (1982) 
fanden sich in den feldhasenreicheren Jagdbe­
zirken die höchsten Mäh- und Dauerweiden­
anteile im nord-westdeutschen Tiefland. Auf­
grund der stauwassernahen Standorte wirkten 
sich bei ihnen Wiesen negativ auf die Hasen- 
strecken aus. Bei E n g e l h a r d t  u.a. (1985) be­
stimmten die klimatischen Faktoren die äuße­
ren Rahmenbedingungen für die negative Kor­
relation zwischen dem Grünland und den

Streckengrößen. Mit Zunahme der Höhe über 
NN nahmen die Anzahl und der jeweilige An­
teil an Feldfrüchten ab und der an Grünland 
zu. Letzteres ist auch der Grund für die negati­
ve Korrelation zwischen den .lagdstrecken und 
den Mähweiden in der vorliegenden Arbeit. 
Nach obigen Ausführungen kann das Fazit ge­
zogen werden, daß der Einfluß der Häufigkeit 
bestimmter Nutzungsarten auf den Feldhasen­
bestand. demzufolge auch auf die Jagd­
strecken, sehr stark von deren relativem Anteil 
an der Gesamtfläche abhängen. Daraus wäre 
zu folgern, daß die Ergebnisse der vorliegen­
den Arbeit hinsichtlich der Korrelationen zwi­
schen den Jagdstrecken und den Nutzungsar­
tenanteilen an der landwirtschaftlich genutz­
ten Fläche sowie der Nutzungsartendiversität 
für das betrachtete Gebiet der alten BRD ohne 
Bayern insgesamt zutreffen dürften. 
Änderungen in der Bewirtschaftungsweise der 
landwirtschaftlich genutzten Flächen gehen in 
der Regel mit grundsätzlichen strukturellen 
Veränderungen in der Landwirtschaft einher. 
Angesichts der Anbauverschiebung bei den 
Nutzungsarten ist deshalb zu hinterfragen, ob 
auch mögliche Zusammenhänge zwischen der 
Größenstruktur der landwirtschaftlichen Be­
triebe und der der Feldhasenstrecken bestehen. 
Zwischen den von 1959 bis 1993 aufgezeigten 
Veränderungen bei der Zahl der Betriebe und 
der dazugehörigen LF (Tabelle 3 und 4. Abbil­
dung 4) sowie den Jagdstrecken (Abbildung 1) 
treten zum Teil hochsignifikante Zusammen­
hänge auf (Tabelle 6). So üben kleinbäuerliche 
Betriebe (Größenklassen 1-20 ha) eine positi­
ve, Großbetriebe (> 50 ha) eine negative Wir­
kung auf die Feldhasenstrecken aus. Ein signi-

Tah .6: Z u s a m m e n h a n g  zw is c h e n  d e n  .la g d s tr e c k e n  u n d  d e r  G r ö ß e n s tr u k tu r  d e r  B e tr ie b e  s o w ie  d e r  ih n e n  
z u g e o r d n e te n  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  N u tz f lä c h e  vo n  1 1 5 1  b is  11 1 3  b e i  p =  0 .1 %  u n d  e in e m  F r e ih e its g r a d  
vo n  3 3 . Z B :  K o r r e la tio n  .la g d s tr e c k e n  - Z a h l  d e r  B e tr ie b e . L F : K o r r e la tio n  J a g d s tr e c k e n  - d e n  B e tr ie b e n  
z u g e o r d n e te  la n d w ir ts c h a f t l ic h e  N u tz flä c h e . A u s w e r tu n g e n  n a c h  d e n  A n g a b e n  d e r  S ta t is t is c h e n  J a h r b ü c h e r  
d e r  B u n d e s r e p u b lik  D e u ts c h la n d  vo n  I 9 6 0  b is  1 9 9 4  u n d  n a c h  d e n  A n g a b e n  vo n  W ie se  1 9 S 4  u n d  1994.

Größenklassen ZB LF signifikant

1 ha < 10 ha 0,72 0,72 ja
10 ha < 20 ha 0,76 0,77 ja
20 ha < 50 ha -0,01 -0,26 nein

> 50 ha -0.78 -0,77 ja
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I hbildung 6 Mittlere Betriebsgrößen (xnt) in hu der landwirtschaftlich genutzten Fläche (LF) und Feldhasenstrecken 
pro 100 ha LF in der Bundesrepublik Deutschland (BRD alt ohne Bayern). Korrelation zwischen der mittleren Betriebs­
größe und den Feldhasenstrecken pro WO ha LF der Jahre von 1959 bis 1993: r=-0.77; r-=0.59; p=0,001; FG=33. Bei 
Xichtberiicksichtigung der starken Abweichungen von 1962/63 und 1979/80: r=0,85; r-=0,72: p=0.00l; FG=33. Aus­
wertungen nach Angaben von Wiese 1995 und 1984 und nach Angaben der Statistischen Jahrbücher der Bundesrepublik 
Deutschland von 1960 bis 1994.

fikanter Zusammenhang zwischen den Betrie­
ben von 20-50 ha ist hier rechnerisch nicht 
nachzuweisen.
Vor dem Hintergrund, daß als eine der wich­
tigsten Kenngrößen die Größe der einzelnen 
Felder für die Lebensraumstruktur der Kultur­
landschaft gilt, ist die mittlere Betriebsgröße 
der jeweiligen Jahre von 1959 bis 1993 mit 
den Jagdstrecken der entsprechenden Jahre 
verglichen worden. Die Auswertung zeigt 
hochsignifikante negative Zusammenhänge 
auf (Abbildung 6). Da die mittlere Betriebs­
größe mit der durchschnittlichen Schlaggröße 
korreliert (Rat der Sachverständigen für Um­
weltfragen 1985), dürften geringe mittlere Be­
triebsgrößen einer kleinräumig strukturierten

Agrarlandschaft entsprechen und umgekehrt. 
Werden der Bodennutzungsdiverstätsindex 
und der prozentuale Anteil der bedeutendsten 
Nutzungart der Jahre von 1959 bis 1993 in die 
Rechnung miteinbezogen, ergibt sich ein Ko­
effizient. in dem sich die Strukturvielfalt in 
einer kleinräumig strukturierten, landwirt­
schaftlich geprägten Kulturlandschaft wieder­
spiegelt. Die Auswertung ergibt einen hoch­
signifikanten Zusammenhang zwischen der 
Abnahme der Strukturvielfalt in der Agrar­
landschaft und der Abnahme der Feldhasen­
strecken (Abbildung 7).
Dieser Sachverhalt muß im Zusammenhang 
mit der Abnahme der Kleinbetriebe (1 bis 20 
ha) bei gleichzeitig starker Zunahme der
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Abbildung 7 Strukturvielfalt (Agrarstrukturkoeffizient) und relative Dichte des Feldbasenbestandes (Feldhasen­
strecken) auf den landwirtschaftlich genutzten Flächen in der alten Bundesrepublik Deutschland ohne Bayern. Zusam­
menhang zwischen den Agrarstrukturkoeffizienten und den Feldhasenstrecken pro WO ha LF der Jahre von 1059 bis 
1093: r=0.76; r- =0.58: p=0,001; FG=33. Bei Nichtberücksichtigung der starken Abweichungen von 1962/63 und 
1979/BO: r-0,82; r-=0,6S: />=<),001: FG=33. Auswertungen nach Angaben von Wiese 1995 und 19S4 und nach Angaben 
der Statistischen Jahrbücher der Bundesrepublik Deutschland von I960 bis 1994.

Großbetriebe (>50ha) bei etwa gleichbleiben­
den durchschnittlichen Betriebsgrößen (Tabel­
le 2, 3 u. 4, Abbildung 4) dieser Größenklas­
sen sowie dem veränderten Anbauverhalten 
(Tabelle 5, Abbildung 3) bei den Landwirten 
gesehen werden. Denn es ist daraus zu 
schließen, daß sich die kleinflächige Vertei­
lung einer großen Anzahl von Nutzungsarten 
von 1959 bis 1993 zugunsten einer groß­
flächig angebauten geringen Anzahl von Nut­
zungsarten verschoben hat (Abbildung 3 u. Ta­
belle 5). Großflächige Monokulturen wirken 
sich demzufolge negativ auf den Feldhasenbe­
stand aus. Vor allem auch deshalb, weil mit 
dem Verlust der Strukurvielfalt auch ein Ver­
lust des Grenzlinienreichtums einhergeht.

Denn die Grenzlinienlänge ist bei mehreren 
kleinen, möglichst schmalen, langgestreckten 
Flächen mit unterschiedlichen Nutzungsarten 
um ein Vielfaches größer als die einer einzel­
nen Fläche mit nur einer Nutzungsart. Da im 
Grenzbereieh zwischen verschiedenen Land­
schaftsteilen oder Bewuchsformen vor allem 
mit dazwischenliegenden Rainen. Hecken 
usw. häufig das Angebot an Nahrung, Fort­
pflanzungsstätten, Deckungsmöglichkeiten 
usw. besonders groß und nach Sc iiw e r d t f e - 
g er  (1979) auf engem Raum zusammengefaßt 
ist (Grenzlinieneffekt), werden in derart struk­
turierten Landschaftsteilen, wie sie in den 
60er Jahren der alten BRD noch bestanden 
haben, größere Feldhasendichten als in den
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einförmig strukturierten landwirtschaftlichen 
Bereichen der 80er und 90er Jahre zu erwarten 
sein (vgl. S c h r ö p f e r  u . N v e n h u i s  1982, En­
g e l h a r d t  u.a. 1985, S p ä t h  1989). So dürfte 
der Verlust der Strukturvielfalt in der Land­
wirtschaft und der mit ihr verbundene Verlust 
wichtiger Requisiten vor dem Hintergrund 
einer parallel ablaufenden Spezialisierung der 
Betriebe und deren Mechanisierung sowie Er­
tragssteigerung infolge Mineraldüngung und 
Pestizideinsatz mit die entscheidenden Ursa­
chen für den Rückgang der Feldhasenstrecken 
in der alten BRD gewesen sein.
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Zusammenfassung
Mit Hilfe von vorliegenden Jagdstrecken zum 
Feldhasen (Lepus europaeus PALLAS) und 
statistischen Berichten zur Landwirtschaft in 
der Bundesrepublik Deutschland von 1959 bis 
1993 werden die Abhängigkeit des Feldhasen 
von der Landwirtschaftsstruktur und seine 
möglichen Rückgangsursachen im Bereich der 
alten Bundesrepublik Deutschland aufgezeigt.
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Summary
Title of the paper: Bag development in the 
eommon hare (lepus europacus PALLAS) 
from 1959 to 1993 in the Federal German 
Republie as a function of agricultural 
structure
This study shows the dependence of the Euro­

pean brown hare on agricultural structure 
and on possible reasons of its decline in the 
area of the former Federal Republic of Ger­
many by the aid of present huntingbags of 
European brown hare (Lepus europaeus PAL­
LAS) and statistical reports of agriculture in 
the Federal Republic of Germany from 1959 
to 1993.
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